
AUS DER LUTHER ESELLSCHAÄAF

nsere eser rechtzeitig 1 Und hinterher gab esS eın
ertreuliches Medien-Echo Die Luther-Gesellschaft e V. ejerte 26 Sep-
tember 1993 in Wittenberg ihr sjähriges Bestehen. Der Ort der Gründung,
die ula des Melanchthon-Gymnasiums, wWäal mıiıt Ööffentlichen Mitteln
eigens restaurlert und renovıert worden. das ohne den V  - uns dieser
Stelle gewünschten Festakt auch gelungen wareAUS DER LUTHER - GESELLSCHAFT  Unsere Leser waren zuvor rechtzeitig im Bilde. Und hinterher gab es ein  erfreuliches Medien-Echo. Die Luther-Gesellschaft e.V. feierte am 26. Sep-  tember 1993 in Wittenberg ihr 7 5jähriges Bestehen. Der Ort der Gründung,  die Aula des Melanchthon-Gymnasiums, war mit öffentlichen Mitteln  eigens restauriert und renoviert worden. Ob das ohne den von uns an dieser  Stelle gewünschten Festakt auch gelungen wäre ...  Reformatorisches Christentum in unserer Zeit  Jedenfalls hatte die öffentliche Hand gut daran getan, den Saal herauszuput-  zen. Es waren nicht nur - aus Wittenberg und der ganzen Bundesrepublik —  unerwartet viele Menschen gekommen, auch Prominenz aus Kirche und  Gesellschaft und Vertreter der Medien, darunter die Kamerateams zweier  Fernsehanstalten.  Aber nicht nur der Rahmen stimmte. Die Teilnehmer dieses Festaktes,  soweit ich sie gesprochen habe, waren ausnahmslos begeistert: eine runde  Sache. Der Vizepräsident der EKD, die Präsidenten des Lutherischen Kir-  chenamtes und der Kirchenkanzlei der EKU überbrachten Grüße, die uns  zeigten, wie genau man dort die Aktivitäten der Luther-Gesellschaft (z.B.  das Kirchentags-Engagement) beachtet. Der Finanzminister des Landes  Sachsen-Anhalt, in Wittenberg daheim und mit der Sache der Reformation  als Mediziner erstaunlich vertraut, sprach launig und sachkundig über die  sozialen und karitativen Auswirkungen der Reformation. Den programma-  tischen Hauptvortrag hielt unser Präsident Professor Dr. Reinhard Schwarz  über das Thema »Reformatorisches Christentum in unserer Zeit«. In ei-  nem der nächsten Hefte werden wir diesen Vortrag einer breiteren Öffent-  lichkeit zugänglich machen.  Dem Festakt voran ging ein Festgottesdienst in der Stadtkirche St. Mari-  en. Luthers Kanzel ist zwar schon lange als Ausstellungsstück in die Lu-  therhalle gewandert. Und der Kirchenraum hat im 19. Jahrhundert eine  tiefgreifende Umgestaltung erfahren. Aber es ist doch — mit Cranachs Altar  und Bildern - »der« Ort, von dem die Reformation als Predigtbewegung des  Wortes Gottes ihren Lauf nahm. Als Prediger diente uns an diesem Tage  Landesbischof Profesor Dr. Gerhard Müller, der Leitende und nun scheiden-  de Bischof der VELKD, der sich, indem er das Evangelium predigte, dezi-  diert zur Aufgabe und den Zielen der Luther-Gesellschaft bekannte. Auch  diese Predigt läßt sich in einem der nächsten Hefte nachlesen.  48  Luther 65, S. 48—-53, ISSN 0340-6210  © Vandenhoeck & Ruprecht 1994Reformatorisches Christentum in UNSCTrer Zeit

Jedenfalls hatte die Offentliche and gut daran g  f den Saal herauszuput-
Z  - FS nicht 1Ur AULS Wittenberg und der ganzen Bundesrepubli
unerwartet viele Menschen gekommen, auch Prominenz 4AUS Kirche und
Gesellsc un! Vertreter der edien, darunter die Kamerateams zwelıler
Fernsehanstalten.

ber nicht der Rahmen stiımmte Die Teilnehmer dieses Festaktes,
SOWEeIlt ich S1e gesprochen habe, ausnahmslos begeistert: e1iINe runde
4C Der Vizepräsident der EKD, die Präsidenten des Lutherischen Kır-
chenamtes und der Kirchenkanzlei der EKU überbrachten Grüße, die uUunNns

zeigten, wı1€e dort die Aktivitäten der Luther-Gesellschaft (z.B
das Kirchentags-Engagement) beachtet. Der Finanzminıster des Landes
Sachsen-Anhalt, iın Wittenberg daheim und mıiıt der aC. der Retormation
als Mediziner erstaunlich/sprach launig und sachkundig ber die
sozialen und karitativen Auswirkungen der Retormation. DenD  d-
tischen Hauptvortrag 1€. Präsident Protessor Dr. einhar: Schwarz
ber das Thema „Reftormatorisches Christentum 1n unNnseIeI Zeit«. In ©e1-
116 der nächsten eite werden WIr diesen Vortrag eiıner breiteren Öffent-
1C.  eıt zugänglich machen.

Dem estakt VOTan eing eın Festgottesdienst ın der Stadtkirche St Marı1-
Luthers Kanzel 1st ZW äal schon lange als Ausstellungsstück ın die Lu-

therhalle gewandert. Und der Kirchenraum hat 1m ı Jahrhundert eine
tiefgreifende Umgestaltung rtahren ber CS 1st doch mıiıt Cranachs Altar
und Bildern „der« Urt, V Ul dem die Retormation als Predigtbewegung des
Wortes Ottes ihren Lauft ahm Als rediger diente uns diesem lage
Landesbischof Protesor Dr Gerhard Müller, der Leitende und scheiden-
de Bischoft der VELKD, der sich, indem CT das Evangelium predigte, dezi-
diert ZULI Aufgabe und den Zielen der Luther-Gesellschaft bekannte. uch
diese Predigt äßt sich 1ın einem der nächsten nachlesen.
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AUS DER L U T H E R ־   GESELLSCHAFT

Unsere Leser waren zuvor rechtzeitig im Bilde. Und hinterher gab es ein 
erfreuliches Medien-Echo. Die Luther-Gesellschaft e.V. feierte am 26. Sep- 
tember 1993 in Wittenberg ihr 75 jähriges Bestehen. Der Ort der Gründung, 
die Aula des Melanchthon-Gymnasiums, war mit öffentlichen Mitteln 
eigens restauriert und renoviert worden. Ob das ohne den von uns an dieser 
Stelle gewünschten Festakt auch gelungen wäre ...

Reformatorisches Christentum in unserer Zeit

Jedenfalls hatte die öffentliche Hand gut daran getan, den Saal herauszuput- 
zen. Es waren nicht nur -  aus Wittenberg und der ganzen Bundesrepublik -  
unerwartet viele Menschen gekommen, auch Prominenz aus Kirche und 
Gesellschaft und Vertreter der Medien, darunter die Kamerateams zweier 
Fernsehanstalten.

Aber nicht nur der Rahmen stimmte. Die Teilnehmer dieses Festaktes, 
soweit ich sie gesprochen habe, waren ausnahmslos begeistert: eine runde 
Sache. Der Vizepräsident der EKD, die Präsidenten des Lutherischen Kir- 
chenamtes und der Kirchenkanzlei der EKU überbrachten Grüße, die uns 
zeigten, wie genau man dort die Aktivitäten der Luther-Gesellschaft (z.B. 
das Kirchentags-Engagement) beachtet. Der Finanzminister des Landes 
Sachsen-Anhalt, in Wittenberg daheim und mit der Sache der Reformation 
als Mediziner erstaunlich vertraut, sprach launig und sachkundig über die 
sozialen und karitativen Auswirkungen der Reformation. Den programma- 
tischen Hauptvortrag hielt unser Präsident Professor Dr. Reinhard Schwarz 
über das Thema »Reformatorisches Christentum in unserer Zeit«. In ei- 
nem der nächsten Hefte werden wir diesen Vortrag einer breiteren Öffent- 
lichkeit zugänglich machen.

Dem Festakt voran ging ein Festgottesdienst in der Stadtkirche St. Mari- 
en. Luthers Kanzel ist zwar schon lange als Ausstellungsstück in die Lu- 
therhalle gewandert. Und der Kirchenraum hat im 19. Jahrhundert eine 
tiefgreifende Umgestaltung erfahren. Aber es ist doch -  mit Cranachs Altar 
und Bildern -  »der« Ort, von dem die Reformation als Predigtbewegung des 
Wortes Gottes ihren Lauf nahm. Als Prediger diente uns an diesem Tage 
Landesbischof Profesor Dr. Gerhard Müller, der Leitende und nun scheiden- 
de Bischof der VELKD, der sich, indem er das Evangelium predigte, dezi- 
diert zur Aufgabe und den Zielen der Luther-Gesellschaft bekannte. Auch 
diese Predigt läßt sich in einem der nächsten Hefte nachlesen.
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amı ist der Unterschie: ZUI Gründungsfeier L markiert. 1992 zeig
die Luther-Gesellschaf 1n deutlicher Bezogenheit auch auf die Kirche
wal die Gründung e1ine Inıtliative der bürgerlichen Gesellschaf: geht C5

der Luther-Gesellschaft nicht HUTL, aber eben auch nicht zuletzt)] darum, die
afte der Reformation ın der Kirche ebendig erhalten. Den Gründern

wWarlr die Luther-Gesellschaft VOT em eiıne Angelegenheit des Kultur-
erbes, auf das sich besinnen INaennlaın vertahrener Situation sah

Sollte 1a 1U  - daraus den Schlu(ß eiıner gewachsenen Klerikalisierung
UuUNsSsSeCICT Gesellsce. ziehen? Sicher nicht! ber 1114A11 wird dürfen, daß
heutzutage die Erinnerung der Kirche die Kräfte der Retormation
notwendig lst, w1I€eE 65 die GCründerväter 1m 1NDIU1IC auf die Gesellsc
und ihr geschichtliches Erbe 1918 einten Be1 dem, w 4s 111411l sich Del der
Gründung tormal vornahm und UrC. das 111a sich Vo ereıiın IeSD ÄAr-
chiv FÜr Retormationsgeschichte unterscheiden wollte, ist CS Ja geblieben:
Die Luther-Gesellschaft Nn1ımm sich nicht UTL, aber eben auch] „volkstüm-
hche« Breitenarbeit VOL. Und diese „Volkstümliche« elt wurde 1993
keineswegs proklamiert, sondern w1e ich finde in eindrucksvoller
€e1se Bewels gestelit.

ChHristsein In Alltag und Beruf

Das andere Wittenberger (‚ymnasıum neuerdings »Martin-Luther-Gym-
NAaSıum « genannt Wr ()rt eines OTums (Sonntag-} Nachmittag: »Im
espräch: Christen 1n Arbeit und Beruf« Zu fünf Gesprächsgruppen
chüler und Lehrer eingeladen. Christian Bader (Bundeswehr], Hans-Peter
Gensichen (Kirchliches Forschungsheim Wittenberg], Michael nacker
Welt Sonntag], Hans-Curt V  - Pannwitz Bankier| und Hans-Joachim
Seeler em Finanzsenator] standen als Gesprächspartner bereit, mi1t den
Jungen Leuten sprechen und sich den kritischen Fragen ach der Rele-
VAallz und den produktiven äften des Christseins 1n einer tadt stellen,
die ZwWal eın reiches reftormatorisches Erbe hat, 1ın der aber 1Ur och etwa
e1in üunftel der Bürger 1ne kirchliche Sozjialisation hat Miıt der Benennung
der („ymnasıen ach Luther uınd Melanchthon allein 1st da Ja och Jängst
nıiıcht getan

Zugdnge Luther 1 säkularen Klima

Ollenads deutlich wurde u1L1s die ehlende kirchliche Sozialisation des über-
wilegenden €e11s der chülerinnen und chüler 1N der Schlußveranstaltung
uNsSsSeTes Festprogramms späten Nachmittag 1n der Schloßkirche Völlig

Damit ist der Unterschied zur Gründungsfeier 1918 markiert. 1992 zeigt 
die Luther-Gesellschaft in deutlicher Bezogenheit auch auf die Kirche. 1918 
war die Gründung eine Initiative der bürgerlichen Gesellschaft. 1993 geht es 
der Luther-Gesellschaft (nicht nur, aber eben auch nicht zuletzt) darum, die 
Kräfte der Reformation in der Kirche lebendig zu erhalten. Den Gründern 
1918 war die Luther-Gesellschaft vor allem eine Angelegenheit des Kultur- 
erbes, auf das sich zu besinnen man allen Anlaß in verfahrener Situation sah.

Sollte man nun daraus den Schluß einer gewachsenen Klerikalisierung 
unserer Gesellschaft ziehen? Sicher nicht! Aber man wird sagen dürfen, daß 
heutzutage die Erinnerung der Kirche an die Kräfte der Reformation so 
notwendig ist, wie es die Gründerväter im Hinblick auf die Gesellschaft 
und ihr geschichtliches Erbe 1918 meinten. Bei dem, was man sich bei der 
Gründung formal vornahm und durch das man sich vom Verein resp. Ar- 
chiv für Reformationsgeschichte unterscheiden wollte, ist es ja geblieben: 
Die Luther-Gesellschaft nimmt sich (nicht nur, aber eben auch) » volkstüm- 
liehe« Breitenarbeit vor. Und diese »volkstümliche« Arbeit wurde 1993 
keineswegs nur proklamiert, sondern -  wie ich finde -  in eindrucksvoller 
Weise unter Beweis gestellt.

Christsein in Alltag und Beruf

Das andere Wittenberger Gymnasium -  neuerdings »Martin-Luther-Gym- 
nasium« genannt -  war Ort eines Forums am (Sonntag-) Nachmittag: »Im 
Gespräch: Christen in Arbeit und Beruf«: Zu fünf Gesprächsgruppen waren 
Schüler und Lehrer eingeladen. Christian Bader (Bundeswehr), Hans-Peter 
Gensichen (Kirchliches Forschungsheim Wittenberg), Michael Inacker 
(Welt am Sonntag), Hans-Curt von Pannwitz (Bankier) und Hans-Joachim 
Seeler (ehem. Finanzsenator) standen als Gesprächspartner bereit, mit den 
jungen Leuten zu sprechen und sich den kritischen Fragen nach der Rele- 
vanz und den produktiven Kräften des Christseins in einer Stadt zu stellen, 
die zwar ein reiches reformatorisches Erbe hat, in der aber nur noch etwa 
ein Fünftel der Bürger eine kirchliche Sozialisation hat. Mit der Benennung 
der Gymnasien nach Luther und Melanchthon allein ist es da ja noch längst 
nicht getan.

Zugänge zu Luther -  im säkularen Klima

Vollends deutlich wurde uns die fehlende kirchliche Sozialisation des über- 
wiegenden Teils der Schülerinnen und Schüler in der Schlußveranstaltung 
unseres Festprogramms am späten Nachmittag in der Schloßkirche. Völlig
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unvertraut mıiıt dem, was ın der Kirche Brauch lst, zeigten S1e sich:
1711A11 « die utze abnimmt, gemeinsam eiınen Choral S1iNngt, »andächtig«
zuhört (verzeihen Sie, wenn ich, 1111} das ıma skizzieren, solche inge
hernehme!). IDe Atmosphäre in eiıner Kirche Wäal ihnen spürbar TeMmM!:

€e1 wWwWäalr 6S Ja nicht einmal eın Gottesdienst, 4N dem teilzunehmen 1E
womöglich SCZWUNSCHL BCWESCI waren Orn betätigten sich ihre Mitschü-
ler un!: Lehrer ın Chor-, Orchester- und Textbeiträgen mi1t einem wohlge-
lJungenen rTogramm „Luthertexte ZUT Musik«. „Wohlgelungen« meın
nicht »Schallplattenreif«, sondern: Wenn eıne sinnvolle Möglichkeit
gibt, in agnostischem 1ma aufgewachsenen Kindern und Jugendlichen

VON Luther vermitteln dann diese. Die Dreiviertelstunde dieses
Schulkonzertes WUS mehr als eın dreimonatiger urs Man ann
die Lehrerinnen und Lehrer, die dies konzipiert un! einstudiert aben, 1U

beglückwünschen. ebenDbDe1 Das wWäal auch für chulen anderswo.
Nur eın an. hatte die Veranstaltung: Die Veranstalter hatten zaghaft-
kleingläubig offensichtlich das Interesse der chüler und Eitern diesem
Sonntag nachmittag unterschätzt. Die Liedzettel reichten nicht einmal $ür
die Häilfte der Besucher. Die Verzagtheit der „Kleine Herde«-Ideologen 1St
immer eıne chande Ohn:  m Zettel geblieben, wird das nicht los,
eigentlich al nıcht erwartet sSein. Was heißt das unNseIiIe beit?

hne Tage hat u15 1m Vorstand die gelungene 7 5-Jahr-Feier für
eıt wieder IlCUu begeistert. Im Retektorium der Lutherhalle, also ın
Luthers Wohnhaus, eptember der Vorstand, September
der die Bezirksleiter erweıterte Vorstand. uch AuUusSs diesen Sitzungen se1
kurz berichtet.

Martın Luther Preis für den akademischen Nachwuchs

1C. die schwieriger werdende Finanzlage der Luther-Gesellschaft
wachsende Aktivitäten ertordern bei gleichbleibendem Personalstand
derne technische Ausstattung der Geschättsstelle stand 17 Mittelpunkt
der eratung, sondern die Stiftung eines „»Martin-Luther-Preises« für eine
Preisarbeit eINemM speziell angegebenen ema Beachten S1e den Aus-
schreibungstext Schluß dieses Heftes! Wır sind zuversichtlich, die
Auslobung dieses Preises nicht I] diesem Jahr möglich sSeıin wird, SO11-
dern WIr entsprechende Zustiftungen erhalten, die unNns Wiederholun-
SCH ermöglichen

Leser dieser Zeitschrift, die über entsprechende Mittel verfügen, dürfen sich
uch angesprochen tühlen ONnNto tür Zustiftungen ist ] 054 690 bei der Ev. Darle-
hensgenoss. Kiel (BLZ 21060237)

y

unvertraut mit dem, was in der Kirche Brauch ist, zeigten sie sich: daß 
»man« die Mütze abnimmt, gemeinsam einen Choral singt, »andächtig« 
zuhört (verzeihen Sie, wenn ich, um das Klima zu skizzieren, solche Dinge 
hernehme). Die ganze Atmosphäre in einer Kirche war ihnen spürbar fremd.

Dabei war es ja nicht einmal ein Gottesdienst, an dem teilzunehmen sie 
womöglich gezwungen gewesen wären. Vorn betätigten sich ihre Mitschü- 
1er und Lehrer in Chor-, Orchester- und Textbeiträgen mit einem wohlge- 
lungenen Programm »Luthertexte zur Musik«. »Wohlgelungen« meint 
nicht »schallplattenreif«, sondern: Wenn es eine sinnvolle Möglichkeit 
gibt, in agnostischem Klima aufgewachsenen Kindern und Jugendlichen 
etwas von Luther zu vermitteln -  dann diese. Die Dreiviertelstunde dieses 
Schulkonzertes wog mehr als ein dreimonatiger vertexteter Kurs. Man kann 
die Lehrerinnen und Lehrer, die dies konzipiert und einstudiert haben, nur 
beglückwünschen. Nebenbei: Das war auch etwas für Schulen anderswo. 
Nur ein Manko hatte die Veranstaltung: Die Veranstalter hatten zaghaft- 
kleingläubig offensichtlich das Interesse der Schüler und Eltern an diesem 
Sonntag nachmittag unterschätzt. Die Liedzettel reichten nicht einmal für 
die Hälfte der Besucher. Die Verzagtheit der »Kleine Herde«-Ideologen ist 
immer eine Schande. Ohne Zettel geblieben, wird man das Gefühl nicht los, 
eigentlich gar nicht erwartet zu sein. Was heißt das für unsere Arbeit?

Ohne Frage hat uns im Vorstand die gelungene 7 5-Jahr-Feier für unsere 
Arbeit wieder neu begeistert. Im Refektorium der Lutherhalle, also in 
Luthers Wohnhaus, tagte am 25 . September der Vorstand, am 27. September 
der um die Bezirksleiter erweiterte Vorstand. Auch aus diesen Sitzungen sei 
kurz berichtet.

Martin -  Luther -  Preis für den akademischen Nachwuchs

Nicht die schwieriger werdende Finanzlage der Luther-Gesellschaft -  
wachsende Aktivitäten erfordern bei gleichbleibendem Personalstand mo- 
derne technische Ausstattung der Geschäftsstelle -  stand im Mittelpunkt 
der Beratung, sondern die Stiftung eines »Martin-Luther-Preises« für eine 
Preisarbeit zu einem speziell angegebenen Thema. Beachten Sie den Aus- 
schreibungstext am Schluß dieses Heftes! Wir sind zuversichtlich, daß die 
Auslobung dieses Preises nicht nur in diesem Jahr möglich sein wird, son- 
dern daß wir entsprechende Zustiftungen erhalten, die uns Wiederholun- 
gen ermöglichen*.

* Leser dieser Zeitschrift, die über entsprechende Mittel verfügen, dürfen sich 
auch angesprochen fühlen. Konto für Zustiftungen ist 1054 690 bei der Ev. Darle- 
hensgenoss. Kiel (BLZ 21060237).
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TOtzZ Aussortierung VO  - „Karteileichen« i1st ın diesem Jahr die
Zahl der Mitglieder unse[reI Gesellschaft wieder ein1ıge Prozente ZC-
wachsen. Das 1st erfreulich teigen 1st auch der Absatz UNSCICT blika.:
t1ıonen, der Zeitschrift und des Jahrbuchs Gewachsen 1sSt die Zahl der ezZ1Ir-
ke und VOT em der Aktivitäten. Herausragend 1st dabei der anı beim
„»Markt der Möglichkeiten« auft dem VE  CMn Kirchentag SCWESCIL,
ber den 1 etzten eft berichtet wurde. Daneben gab esS vielerlei Aktivi-
aten in den eliısten Bezirken. Es gibt BalızZ offenkundig eın wiedererwa-
hendes Interesse der aC. der Retormation und des Reformators. Es
nt sich überlegen, w1e WIT dem och besser echnung Cragen können
und w1e WITr die verbesserte notwendige eit mıiıt gutem (:egwissen (d.h
solide UrC. entsprechende geldige Austattung) finanzieren können.

Weltkirche Volkskirche Gemeinschaft der eiligen?

1994 wird die Vorstandssitzung C(,oOtt il{ und WITLr en Erturt
stattfinden. Dabei werden WIT Neues probieren: einen vorgeschalte-
ten Studientag. Folgendes Programm 1st Erfturt geplant:

jenstag, 4.10., nachmittags espräc. anhand VOIll Luthertexten.
Thema „Weltkirche-Volkskirche-
Gemeinschaft der Heiligen?«

abends Gemeindevortrag
Mittwoch, 5.10., £früh Fortsetzung des Gesprächs

Exkursion Lutherstätten innachmittags
Thüringen
gleichzeitig: Sitzung des CENSCICH
Vorstands

Donnerstag, 6.I10., früh itzung des erweıterten Vorstands

Zu diesem Studientag (mit oder ohne Exkursion) erbitten WITr meldung
unNnseTe Geschäftsstelle ın Hamburg. Es können alle Menschen mıtma-

chen, die sich für eınen Jag 1n Luthertexte vertieten wollen Unterbringung
und Verpflegung erfolgt Z mäßigen Preisen 1m Augustinerkloster. Details
gibt es 1m nächsten eft dieses Angebot Resonanz indet? Wır sind
zuversichtlich und zählen auf Sie!

Natürlich sind WIT 1m Rahmen unNnsererI auch gesellig eieinander
Wır miıt eiıner abendlichen Führung aste 1m eian-

chthonhaus Am en des September sprach Hans uife. ın der Sakri-
ste1ı der Stadtkirche ber Reformationsaltäre uCcCas Cranachs Schade,

y 1i

Trotz strenger Aussortierung von »Karteileichen« ist in diesem Jahr die 
Zahl der Mitglieder unserer Gesellschaft wieder um einige Prozente ge- 
wachsen. Das ist erfreulich. Steigend ist auch der Absatz unserer Publika- 
tionen, der Zeitschrift und des Jahrbuchs. Gewachsen ist die Zahl der Bezir- 
ke und vor allem der Aktivitäten. Herausragend ist dabei der Stand beim 
»Markt der Möglichkeiten« auf dem vergangenen Kirchentag gewesen, 
über den im letzten Heft berichtet wurde. Daneben gab es vielerlei Aktivi- 
täten in den meisten Bezirken. Es gibt ganz offenkundig ein wiedererwa- 
chendes Interesse an der Sache der Reformation und des Reformators. Es 
lohnt sich zu überlegen, wie wir dem noch besser Rechnung tragen können 
und wie wir die verbesserte notwendige Arbeit mit gutem Gewissen (d.h. 
solide durch entsprechende geldige Austattung) finanzieren können.

Weltkirche -  Volkskirche -  Gemeinschaft der Heiligen*

1994 wird die Vorstandssitzung -  so Gott will und wir leben -  in Erfurt 
stattfinden. Dabei werden wir etwas Neues probieren: einen vorgeschalte־ 
ten Studientag. Folgendes Programm ist in Erfurt geplant:

Dienstag, 4.10., nachmittags Gespräch anhand von Luthertexten.
Thema: »Weltkirche־Volkskirche־ 
Gemeinschaft der Heiligen? « 

abends Gemeindevortrag
Mittwoch, 5.10., früh Fortsetzung des Gesprächs

nachmittags Exkursion zu Lutherstätten in
Thüringen
gleichzeitig: Sitzung des engeren 
Vorstands

Donnerstag, 6.10., früh Sitzung des erweiterten Vorstands

Zu diesem Studientag (mit oder ohne Exkursion) erbitten wir Anmeldung 
an unsere Gschäftsstelle in Hamburg. Es können alle Menschen mitma- 
chen, die sich für einen Tag in Luthertexte vertiefen wollen. Unterbringung 
und Verpflegung erfolgt zu mäßigen Preisen im Augustinerkloster. Details 
gibt es im nächsten Heft. Ob dieses Angebot Resonanz findet? Wir sind 
zuversichtlich und zählen auf Sie!

Natürlich sind wir im Rahmen unserer Tagung auch gesellig beieinander 
gesessen. Wir waren mit einer abendlichen Führung Gäste im Melan־ 
chthonhaus. Am Abend des 27. September sprach Hans Düfel in der Sakri- 
stei der Stadtkirche über Reformationsaltäre Lucas Cranachs. Schade, daß
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die allermeisten, dienstlich bedingt, bereits vorher abreisen mußisten! ber
CS gibt eıne kleine Broschüre dazu, die beim Reterenten (Zanderstr. I

Erlangen) este. werden kann Und ist hoffen, da{is diese Wit-
tenberger Ausstellung 1n diesem J; och UrCc. ein1ıge weıtere Städte
wandert.

Hartmut Hövelmann

DIE WEL! KOPF
MARILIIN LUTITHER BERSETZT IIE

nter diesem ıte 1St ine TCUC Tonbildschau erschienen, die 3
tober ın der Lutherhalle Wittenberg vorgestellt wurde. Hıer werden Sanz
Cu«c ethoden ausprobiert. Die erlie entstand 1n Zusammenarbeit miıt der
Deutschen Bibelgesellschaft und der Medienzentrale der Evangelischen
Kirche ın essen und Nassau (Ton- und Bildstelle Frankfurt/Main]. Dort in
Franktfurt) 1st S1e auch auszuleihen. interessenten ollten 17 übrigen bei
ihren andeskirchlichen Medienzentralen gezielt danach iragen und BCHC-
benenfalls die Anschaffung

HIRSCHLE EILENDE BISCHOF
DER

Als Nachfolger UuUNsSCICS rüheren Präsidenten und gegenwärtigen YTaun-
schweiger Landesbischofs Gerhard üller wurde der Bischof VON anno-
VCI, OrSs Hirschler, ZU Leitenden Bischot der VELKD gewählt. uch der
»Neue« 1sSt itglie der Luther-Gesellschatt Im Zusammenhang miıt der
Vorstandssitzung ang Oktober 1989 1elt den Vortrag 1n der Kalser-
Wilhelm-Gedächtniskirche 1n Berlin. Nur wenige Kilometer WCS VOIl uns

protestierte Z.UT gleichen e1lt die traße Honecker und Se1n Regime
Die (ırenzen ach Ostberlin W AI für Westbesucher abgeriegelt. Vom
Fernseher ZAUS verfolgten WI1Tr atemlos die Zuspitzung der Lage enige lage
spater begann sich die Welt verändern. on dieses Umtftelds,
aber auch der unnachahmlichen Art des Vortragenden, werden WI1Lr
diesen en! nicht Ihm, Bischot OTIS Hirschler, dieser Stelle
uUuU1llSCIC herzlichen Segenswünsche!

y

die allermeisten, dienstlich bedingt, bereits vorher abreisen mußten! Aber 
es gibt eine kleine Broschüre dazu, die beim Referenten (Zanderstr. 10, 
91054 Erlangen) bestellt werden kann. Und es ist zu hoffen, daß diese Wit- 
tenberger Ausstellung in diesem Jahr noch durch einige weitere Städte 
wandert.

Hartmut Hövelmann

DIE WELT STEHT KOPF -
MARTIN LUTHER ÜBERSETZT DIE BIBEL

Unter diesem Titel ist eine neue Tonbildschau erschienen, die am 30. Ok- 
tober in der Lutherhalle Wittenberg vorgestellt wurde. Hier werden ganz 
neue Methoden ausprobiert. Die Serie entstand in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Bibelgesellschaft und der Medienzentrale der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau (Ton- und Bildstelle Frankfurt/Main). Dort (in 
Frankfurt) ist sie auch auszuleihen. Interessenten sollten im übrigen bei 
ihren landeskirchlichen Medienzentralen gezielt danach fragen und gege- 
benenfalls die Anschaffung anregen.

HORST HIRSCHLER NEUER LEITENDER BISCHOF 
DER VELKD

Als Nachfolger unseres früheren Präsidenten und gegenwärtigen Braun- 
Schweiger Landesbischofs Gerhard Müller wurde der Bischof von Hanno- 
ver, Horst Hirschler, zum Leitenden Bischof der VELKD gewählt. Auch der 
»Neue« ist Mitglied der Luther-Gesellschaft. Im Zusammenhang mit der 
Vorstandssitzung Anfang Oktober 1989 hielt er den Vortrag in der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin. Nur wenige Kilometer weg von uns 
protestierte zur gleichen Zeit die Straße gegen Honecker und sein Regime. 
Die Grenzen nach Ostberlin waren für Westbesucher abgeriegelt. Vom 
Fernseher aus verfolgten wir atemlos die Zuspitzung der Lage. Wenige Tage 
später begann sich die Welt zu verändern. Schon wegen dieses Umfelds, 
aber auch wegen der unnachahmlichen Art des Vortragenden, werden wir 
diesen Abend nicht vergesen. Ihm, Bischof Horst Hirschler, an dieser Stelle 
unsere herzlichen Segenswünsche!
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